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Wir über uns 

Hocherfreut sind wir über die Literalm, 
die wir in Frankfurt während unserer Ta­
gesfahrt geschenkt bekamen: jeweils ein 
Exemplar über die Paulskirche, die Na­
tionalversammlung, die Katharinenkirche 
und den Eschenheimer Turm. Alles das 
und anderes steht unseren Mitgliedern 
und Freunden im unteren Tlß'ffizimmer 
des Pädagogs, unserer Geschäftsstelle, zur 
Verfügung - fast könnte man es schon 
eine Präsenzbibliothek nennen! 

Wir laden Sie ein, während der Sprech­
stunde (mittwochs von 17.30 bis 19.00 
Uhr, mit Ausnahme der Schulferien und 
des zweiten Mittwochs im Monat) einmal 
zu uns zu kommen •md sich zu orientie­
ren. 

GUTERRAT 

••• ZAHLT 
SICHAUS 
Unser Beratungsservice ist zwar kostenlos, umsonst 
ist er aber bestimmt nicht. Denn ein Besuch in unse­
ren Kundenzentren in Darmstadt, Erbach und Hap­
penheim zahlt sich für Sie aus: Bei der HEAG erhal­
ten Sie Informationen über Haustechnik, Hauswirt-

Jeweils am zweiten Mittwoch des Monats 
ist um 18.00 Uhr unser Monatstteffen in 
der Weinstube Schubert, Dieburger Sttaße 
64: dort werden z.B. alte und neue Bilder 
sowie Zeitungsartikel und Literatur aus 
früheren Zeiten vorgezeigt und ausge­
tauscht. Berichte über "verdächtige" bau­
liche Veränderungen an Gehluden und 
Anlagen werden mit besonderer Auf­
merksamkeit besprochen. Daraus ergeben 
sich unter Umständen Vorschläge, wie 
und mit welchen städtischen Stellen 
Kontakt aufgenommen werden soll. Man­
che Anregung schlägt sich später in den 
Vorträgen des Winterhalbjahres und in 
den Begehungen während der Sommer­
monate nieder. 

Dr. H. Wittmann 

schaft, Elektrogeräte und alles andere rund um den 
Strom aus erster Hand. Wir beraten Sie auch über Ta­
rife und wie Sie Energie sparen können. Nehmen Sie 
Kontakt mit uns auf. 

ENERGIE FÜRS LEBEN HUii 
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SCHÜTZTDARMSTADT im "Porzellanschlößchen" 

In unterhaltsamer und doch sehr infonna­
tiver Weise führte Gudrun Tilgen, die Mu­
seumsleiterin, Mitglieder und Freunde 
von SCHÜTZT DARMSTADT am 24. 
Juni 1989 durch die Porzellan-Sammlung 
im Prinz-Georgs-Palais. 

Nach einer wechselvollen Geschichte ge­
langte das Grundstück des Generalleut­
nants von Prettlack, an den noch das an 
der Schloßgartenstraße stehende "Prett­
lacksche Gartenhaus" erinnert, in den Be­
sitz des Großherzogs Ernst-Ludwig. Das 
heute unter dem Namen Porzellan­
schlößchen bekannte und aus dem 18. 
Jahrhundert stammende Sommerhaus 
stellte der Großherzog 1899 den Mitglie­
dern der "Dannstädter Künstlerkolonie" 
als Atelier zur Verfügung. Ab 1908 zeigte 
der Großherzog Emst-Ludwig darin die 
Porzellanans~mlung seiner Familie der 
interessierten Offentlichkeit. Diese Kunst­
schätze wurden während des Zweiten 
Weltkrieges ausgelagert,. als sie 1951 
endlich zurückkehren konnten, entstand 
unter der Obhut der Kunsthistorikerin 
Gudrun Illgen und des Architekten Ernst 
Hofmann ein sehenswertes Kleinod. Die 
Verd~~nste Ernst Hofmanns würdigte 
SCHU1ZT DARMSTADT durch die 
Stiftung einer Bronzemedaille, die an im 
Sinne des Vereins verdiente Mitbürger 
verliehen wird. 

Es kann hier nicht im Einzelnen erläutert 
werden, welche Kostbarkeiten im 
Schlößchen präsentiert werden. Neben 
den Höchster, Frankenthaler und Kelster­
bacher Manufakturen sind die berühmte-

. sten europäischen Hersteller vertreten. 
Die meisten Exponate kamen als Staats­
geschenke in den Besitz der Landgräfli­
chen bzw. Großherzoglichen Familie. 
Komplette Tafelgedecke wechseln in den 
Yitrinen ab mit geschmackvoll präsen­
uerten Salbendöschen, Tischschmuck und 
Z!-erfig~~n aus Porzellan. Apothekenge­
faße, Olöfchen, Nachtleuchter und viele 
Dinge mehr bezaubern den Betrachter. 
Ins~sondere sei noch die Sammlung 
Russ1scher Porzellane erwähnt die von 

t ' 
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Gudrun Illgen. ~ufgeb~ut wurde und auch 
heute ~och be1 Jed.er Sich bietenden Gele­
genhet~ er~änzt wrrd. Den Ausführungen 
der Leitenn konnte man entnehmen daß 
erst der ganz persönliche Einsatz ein~ sol­
che Sam~lung Z!I einer Sehenswürdigkeit 
werden läßt 

Zwis~h~n den ~Iumen des Gartens im 
fi:anzösisc.hen. Stil fand diese Exkursion 
ei~en besmnhch~n Ausklang. Frau Illgen 
sei auch heute Wieder für ihre instruktive 
Führung herzlich gedankt! 

Sch. 

J~ lMMOBILIEN 
MARKETING-
GMBH 

Ringstraße 47 · 6102 Pfungstadt 
Tei.061 57/85544 o. 33· Fax 061 57/85599 

Doppelhaushälfte 
in Alsbach, Seeheim 

ab DM 480.000,-

Eigentumswohnung 
Neubau Bergstraße 

2 + 3 Zimmerwohnungen 

ab DM 195.000,-

Werden auch Sie 
Mitglied in der 

Aktionsgemeinschaft 
zur Erhaltung der Kultur­
und Naturdenkmäler e. V. 

Die Beitrittserklärung finden Sie r 
auf der vorletzten Umschlag-Seite 
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SCHÜTZT DARMSTADT auf Tagesfahrt in Frankfurt 
"Was hat fünf Spitzen und sticht doch 
nicht?" gilt als Prüffrage für gute Kennt­
nisse über Frankfurt. Alle, die die Tages­
fahrt von SCHÜ1ZT DARMSTADT mit­
gemacht haben, wissen es nun: es ist der 
Eschenheimer Turm. 

Unsere Aktionsgemeinschaft zur Erhal­
tung der Kultur- und Naturdenkmäler hat 
bei ihren Fahrten immer zu einem Verein 
Kontakt aufgenommen, der ähnliche Ziele 
verfolgt: so bereiteten drei Vorstandsmit­
glieder in diesem Jahr gemeinsam mit den 
FREUNDEN FRANKFORTS den Sep­
temberausflug vor. 

Der Leiter des S tadtarchivs, Professor 
Wolfgang Klötzer, führte zuerst durch 
den Kreuzgang des Karmeliterklosters 
und erläuterte die Fresken von Jörg Rat­
geh aus den Jahren 1516/1517, die von 
polnischen Fachleuten jüngst restauriert 
worden sind. An den Stellen, die als Fen­
ster für die Weißfrauenschule herausge­
brochen woeden waren, gab es natürlich 
nichts mehr zu restaurieren. Nach noch 
vorhandenen Kartons wurden und werden 
mehrere Gemälde neu aufgetr~gen. 

Im Urkundenraum konnten unter anderem 
die Goldene Bulle von 1356 und der 
Schutzbrief Friedeichs II. von 1240, der 
die Grundlage für die 750-Jahr-Feier des 
Bestehens der Frankfurter Messe im Jahr 
1990 ist, besichtigt werden. Zu den Ur­
kunden gehört auch eine Sammlung von 
Kerbhölzern.- Durch den U-Bahn-Bau hat 
das Stadtarchiv drei Stockwerke mit 

großen Magazinräumen hinzugewonnen. 
Trotz der 35 Planstellen gibt es Bestände, 
an denen noch nie jemand gearbeitet hat. .. 

Von 1789 bis 1833 dauerte der Bau der 
Paulskirche- allerdings ruhten die Bauar­
beiten in 37 von diesen 44 Jahren. Der el­
liptische Rundbau hatte mit den Galerien 
1200 Sitzplätze und wurde deshalb schon 
nach 15 Jahren vom Kirchenbau zum 
Raum für die Deutsche Natio­
nalversammlung umgewandelt Nach den 
Angriffen im März 1944 standen nur noch 
die Außenmauem m.it dem Turmstumpf. 
Wegen der 100-Jahr-Feier 1948 wurde 
unter Rudolf Schwarz schon 194 7 der 
Wiederaufbau in Angriff genommen, der 
vor der Währungsreform nur durch Spen­
den aus ganz Deutschland möglich war; 
z.B. 10.000 RM von der SED aus Berlin, 
18 Zentner Bronze von der Stadt Freiburg 
und 5 zum Verkauf bestimmte Zentner 
Äpfel aus Bergen-Enkheim! Bei seinem 
mitreißenden Vortrag erwähnte Herr 
Amler vom Hauptamt auch, daß die her­
unterhängenden Lampen die 20 Säulen 
der ersten Paulskirche symbolisieren. Der 
Entwurffür das Fresko in der Wandelhalle 
stammt von J ohannes Grützke aus Berlin 
und soll im nächsten Jahr ausgeführt wer­
den. 

Auf dem Weg zum dritten Höhepunkt 
machten die meisten in der Katbarmen­
kirehe Station, um sich den Altar von 
Fritz Schwarzheck anzusehen. Dort gab 
es seinerzeit eine technische Schwierig­
keit zu bewältigen, auf die Frau Schwarz-
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Geht das? 
Sofort über Barkapital verfü­
gen und gleichzeitig Immobi­
lienvermögen bilden. Wenn 
Sie vermietete Immobilien 
erwerben, ohne Eigenkapi­
tal, ja! 

Wir haben auch denkmalge­
schützte Abschreibungsob­
jekte. 
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Eschenheimer Turm 1400 - 1428 
gezeichnet von Otto Lindheimer nach 
Carl Sömmering 

beck vorher hingewiesen hatte: die Sakri­
stei mußte hinter dem Altar verborgen 
werden, weil ein Anbau aus Denkmal­
schutzgründen nicht genehmigt worden 
war. 

Das Kaminzimmer im Eschenheimer 
Turm wird von Ruth Schwarz 
(AKTIONSGEMEINSCHAFf 
ESCHENREIMER TURM) und von den 
FREUNDEN FRANKFURTS, ohne die 
der Wiederaufbau der Hauptwache nach 
dem U-Bahn-Bau nicht erfolgt wäre, wie­
derhergerichtet Der 4 7 Meter hohe Turm 
- einziger Repräsentant der ehemals 60 
Stadtmauertürme- ist über eine Wendel­
treppe bis zum ersten bewohnbaren Stock 
zu besteigen, ·die weiteren fünf Stock­
werke über zum Teil noch gotische Holz­
treppen. Hans-Otto Schembs und Günter 
Moos von den FREUNDEN FRANK­
FORTS berichteten über die Benutzung 
durch Familien in der Zeit der großen 
Wohnungsnot nach dem Ersten Welt­
krieg. Der letzte Bewohner starb 1957. 
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Dr. Fritz Ebner erzählte zur allgemeinen 
Erheiterung im Eschenheimer Turm die 
Geschichte, wie er 1949 als junger Mann 
mit einem Freund die bedrückende Stille 
bei der Abfahrt von Thomas Mann nach 
seiner Rede in der Paulskirche gebrochen 
hat, indem sie beide ihre Taschentücher 
hervorzogen, winkten und "Aufwiederse­
hen" riefen. Erleichtert waren damals 
viele in den Ruf miteingefallen. 
Als Dank wurde den Führern der drei Se­
henswürdigkeiten ein Bericht von Adolf 
Stoltze überreicht, wie er "als Bub mit 

noch e paar klälne Knirps des ganz Deut­
sche Reich bestohle hat" - ein Auszuausg 
aus "Die Schlittenfahrt", der keinem der 
Frankfurter bekannt war.- Auf der Heim­
fahrt wurde eine Partie aus "150 Jahre 
Musterschule" vorgelesen, aus der her­
vorgeht, daß die Lehrer dieser Schule, die 
bewußt ein Vorbild für andere sein wollte, 
ihre Kenntnisse über Sportuntenicht (für 
Knaben UND Mädchen!) in 6-Wochen­
Kursen bei Adolf Spiess in Darmstadt er­
warben! 

Dr. H. Witbnann 

Sie gehen zum Fachmann 
in Sachen 

Tun Sie's auch, wenn es um Ihre Auto­
versicherung geht: 

AIUanz@ 
Günter 
Generalvertretung 
der Frankfurter Allianz 
Schuknechtstraße 44 
6100 Darmstadt 
Telefon (0 61 51) 7 97 50 

Antiquarische Bücher aus allen Gebieten 
und modernes Antiquariat 

ANKAUF - VERKAUF 

ANTIQUARIAT DORNER 
61 00 DARMSTADT · HOLZSTRASSE 11 

(ZWISCHEN STADTKIRCHE UND SCHLOSS) · TEL 06151 I 22728 

Öffhungzeiten: Mo.- Fr. 9.30 - 18.00 Uhr · Sa. 9.30 - 13.00 Uhr 
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Der Ausschneidebogen "Pädagog" ist der zweite aus unserer Serie und wird im No­
vember erscheinen. Gegen einen Unkostenbeitrag von 5,00 DM ist er bei den Buch­
handlungen Griesheimer und Schlapp, im Informationspavillon im Luisen-Center 
und beim Schreibwarengeschäft L.B.Müller zu haben. 
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Darmstadts Urzelle - Führung am 30. September 1989 

Annähernd 100 interessierte Bürger, eine 
erfreulich große Anzahl, ließ sich von 
Baudirektor a.D. Georg Zimmermann am 
Samstagnachmittag durch das Darmstäd­
ter Schloß führen. Auf einem Rundgang, 
der im Kirchenhof begann, über den 
Schloßwall und durch den Glockenhof 
führte und vor der Marktfassade endete, 
erläuterte Georg Zimmermann die wech­
selvolle Baugeschichte. Der Bogen 
spannte sich von den Anfängen im 12. 
Jahrhundert über die Wasserburg der Gra­
fen von Katzenelnbogen, die Residenz der 
Landgrafen und Großherzöge von Hes­
sen-Darmstadt bis in die neueste Zeit, die 
Zerstörung im letzten Krieg und den 
Wiederaufbau, an dem Zimmermann viele 
Jahre führend beteiligt war. Darüber hin­
aus wurde auf die Wandlungen im Ba!lstil 
der Gebäude aus dem Mittelalter bis in 
die Zeit des Barock und die Zutaten des 
19. Jahrhunderts hingewiesen. Die aus 

dem Baubestand ablesbare Geschichte des 
Fürstenhauses und seines Hessenlandes 
und nicht zuletzt die Bedeutung des 
Schlosses als des städtebaulichen Schwer­
punktes der Stadtgestalt wurden gewür­
digt. 

Im Kirchenhof, dem inneren Burghof der 
alten Kemburg, konnte in dem noch aus 
der Katzenelnbogener Zeit stammenden 
Herrenbau das wiederhergestellte ge­
wölbte Erdgeschoß, heute Repräsenta­
tionsraum des Präsidenten der Techni­
schen Hochschule, besichtigt werden. An­
schließend ging man durch die erhalten­
gebliebenen gewölbten Kellerräume unter 
dem Prinz-Christians-Bau, der heute als 
"Studentenkeller" genutzt wird. Nicht 
ohne ein Gefühl der Trauer sahen viele 
alte Darmstädter, wie heute die Schloß­
kirche genutzt wird: nach völliger Ver­
nichtung im letzten Krieg in betont einfa-
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eher und zurückhaltend-moderner Ge­
staltung wiederhergestellt, wurde sie 
zunächst der evangelischen Studentenge­
meinde überlassen, bald danach aber der 
Landes- und Hochschulbibliothek für ihre 
Lehrbuchsammlung zur Verfügung ge­
stellt.- Ein Blick in den Glockenbau~ der 
augenblicklich wegen äußerer Renovie­
rung bis in die Spitze der Tunnhaube ein­
gepackt ist, war leider nicht möglich. Die 
Besichtigung endete mit dem Blick auf 
die glänzende Marktfassade des Barock­
baus von Louis Remy de-la-Fosse, des 
Erbauers auch der Orangerie: mit den 
beiden Flügeln des Neuschlosses ist nur 
etwa ein Viertel seines großartigen und 
sehr eigenwilligen Gesamtentwurfes ver­
wirklicht worden. Nach dem Urteil seines 

LÖSUNG 
zum Rätselfoto in Heft 4, Seite 49 

Das abgebildete Foto von Karl Busch 
zeigt ein Stück der ersten Darmstädter 
Wasserleitung. Es ist ein etwa 3 Meter 
langer, durchbohrter Erlenbaumstamm. 
Bei Ausschachtungsarbeiten war es im 
August 1966 in der Alexanderstraße in 
der Nähe der ehemaligen Obergasse ge­
funden worden; eine Scheibe davon 
wurde damals dem Amt für Bodendenk­
malpflege übergeben. 

Anscheinend war die Frage zu schwer, 
denn es wurden keine Lösungen ein­
gesandt. 

Schardt 
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Biographen J oseph Schlippe hat sich de­
la-Fosse in die Reihe der großen Baumei­
ster des Barock eingeordnet. 

Nie hat das Neuschloß tatsächlich als Für­
stenresidenz gedient; von Anfang an wa­
ren darin das Staatsarchiv und vor allem 
die Großherzoglichen Sammlungen (das 
spätere Landesmuseum) untergebracht 
Großherzog Ludwig I. gab schon 1817 die 
Bibli.othek und 1820 die Sammlungen für 
die Öffentlichkeit frei; 1906 zogen die 
Sammlungen in das neu erbaute Landes­
museum um. Der Architekt Alfred Messel 
hatte sich in sinnvoller Weise bei der 
Konzeption des Museumsbaus von dem 
Schloßentwurf de-la-Fosses beeinflussen 
lassen. Auch den hohen Tunn des 
Schloßprojektes hater-allerdings auf die 
Seite gerückt - verwirklicht. 

G. Zimmermann 

Gute Form baut auf 

T~adition. 
Dazu fühlen wir uns 

verpflichtet. 

Henschel & Ropertz 



Fortsetzungs" Roman" 
Heiliger Kreuzberg 
von Helene Strohmenger 
Fortsetzung zu Heft 5 
Bei meiner Schwiegermutter war es im­
mer sehr still in der Küche, keiner ge­
traute sich, zu reden. Wenn sie Mittag 
machte, und oben die Tür zuschlug, ging 
gleich die Rederei los. Sie sagte immer: 
"Wir wissen, wann wir mal reden kön­
nen." Meine Schwägerin stellte mich auch 
einmal zur Rede, weil ich mit einem von 
den Mädchen gesprochen hatte. Ich er­
klärte ihr ganz kurz: "Wenn ich mit den 
Mädchen arbeiten soll, muß ich auch mit 
denselben reden." Schon als ich das erste 
Mal in fremden Haushalten arbeitete, 
sagte meine Mutter zu mir: "Sei nur· im­
mer gut zu den Mädchen, denn es ist kein 
schönes Los, wenn man bei fremden 
Leuten sein Geld verdienen muß." So kam 
es, daß zwei Mädchen zusammen kün­
digten, mit dem Bemerken: "Bei Ihrer 
Schwiegertochter wären wir geblieben, 
aber nicht bei Ihnen." 

Dienstags, donnerstags und freitags waren 
Mensurtage. Da fmg, wie gesagt, der Tag 
schon um fünf Uhr früh an, sonst erst um 
sieben Uhr. Abends zuvor wurden schon 
die Fenster mit Leinentücher zugehängt, 
der Parkettboden wurde mit Linoleum ab- ' 
gedeckt und Eimer mit Sägemehl, für das 
Blut aufzunehmen, bereitgestellt. Mir er­
zählte einmal ein Herr von der Lands­
mannschaft Normannia, daß man ihn bei 
der Mensur auf eine Kiste stellte, weil er 
für seinen Gegner zu ·klein war. Bis um 
ein Uhr mußten die Mensuren beendet 
sein, damit, wenn die Nachmittagsgäste 
kamen, alles wieder gesäubert war. 

Dieser Tage besuchte uns Herr Lautz aus 
Allmannshausen am Staroberger See. Frü­
her war er Inhaber der Firma Lautz und 
Hofmann gewesen. Er zählte uns, daß er 
als Junge einmal bei einer Mensur zuse­
hen wollte. Deshalb sei er mit dem 
Pferdefuhrwerk, welches uns Brot bringen 
sollte, mit gefahren. Direkt hinter ihnen 
sei die Polizei gekommen. Als sie dann 

auf Heilig Kreuz angekommen seien, 
hätten die Studenten die Flucht ergriffen 
und seien durch die Saalfenster 
gesprungen. Waluscheinlich werden das 
hauptsächlich die Bandagierten gewesen 
sein, während sich die anderen, in einem 
solchen Falle, gemütlich in die Veranda 
setzten, um ihr Bier zu trinken. 

Früher mußte manchmal die Polizei den 
Studenten abends bei den Kneipen Ruhe 
gebieten. Dabei hörten die einmal, daß 
anderntags auf dem Heilig Kreuz Mensu­
ren geschlagen würden. Als die Studenten 
mit der Mensur begannen, kam der 
Schutzmann Gardt und noch ein Polizist, 
beide in Zivil, in den Saal wiesen sich als 
Polizei aus, um den Studenten Angst zu 

Naturdenkmal 
- Schatzkammer Messel -

Messe!-
ein Schaufenster in die 
Geschichte der Erde 

Schätze in Schiefer 

Grube Messe! 

DM 69,­

DM 49,80 

DM 45,-

Dieburger Straße· 32 und 36 
6100 Darmstadt · w 0 61 51 57 50 65 

Die Buchhandlung mit dem 
individuellen Service 
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machen. Schutzmann Gardt rief den Stu­
denten zu: "Macht nur weiter, ich bin es 
ja!" Die Studenten hatten den Schutz­
mann Gardt und den anderen Polizisten 
nicht erkannt, weil sie sich etwas un­
kenntlich gemacht hatten. 

Ab 1922 bis 1930 hatten die Tanzschule 
Glock-Frank alle ihre Kränzchen und 
Schlußbälle auf dem Heilig Kreuz. (Ich 
hörte von ihnen), sie seien abends oft ge­
kommen, wenn morgens Mensur war, da 
hätte es als noch sehr nach Karbol gero­
chen. Wir wollten auch einmal einen 
Fechterreigen irri großen Saal einstudie­
ren; als wir um drei Uhr kamen, roch es 
auch sehr nach Karbol. 

Während und nach der Mensur mußten 
die Studenten bedient werden. Meistens 
mit Schinkenbrot und Spiegelei, Kaffee, 
manchmal auch mit Handkäse, Butterbrot 
und Bier. 

In der selben Zeit wurde in der Küche 
Teig gemacht, Kuchen gemacht, gebac­
ken für ca. 25 Personen Mittagessen ge­
kocht. 

Die Kuchen wurden alle selbst gebacken; 
Kä~~kuchen war die große Spezialität auf 
Heilig Kreuz und solcher ist sogar nach 
außerhalb verschickt worden. Obstkuchen 
gab es immer der Jahreszeit entsprechend: 
Rhabarber-, Kirsch-, Johannmisbeeren­
und Erdbeerkuchen; dann Apfelkuchen 
Streuselkuchen, Bienenstich, Radonku~ 
chen, Sandtorte und Kräppel. Ab 1934 
gab es auch Mohrenköpfe. Da dieselben 
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meiner. Schwägerin nie gelungen sind, 
mußte Ich das Rezept stellen. Später ver­
langten die Gäste auch Torten. 

Wenn sehr großer Andrang war, 
hauptsächlich an Sonntagen, und unser 
Kuchen alle war, wurde dem Cafe 
Schwarz telefoniert, daß wir noch zwei -
drei Torten haben müßten. Es fuhr jemand 
an das Schloß mit der Straßenbahn und 
nahm dort die Torten vom Cafe Schwarz 
in Empfang. Diese wurden dann auch 
noch verkauft. 

Im Garten konnten 320 Personen, in den 
Sälen 450, in der Veranda 72, im Vorsaal 
60 und in der Restauration 70 Personen 
sitzen. 

Damals ging bereits die Straßenbahn; am 
Heilig Kreuz war eine Haltestelle, trotz­
dem die S traBe genauso eng war wie 
heute. Da wir sehr gut mit den Straßen­
bahnschaffnern standen, warteten sie auch 
mal, wenn eine ältere Dame mitfahren 
wollte und noch nicht ganz angezogen 
war. Der Fahrer bekam dann auch mal 
einen Schnaps, wenn es länger dauerte. 
Morgens früh - der erste Wagen nach dem 
Oberwaldhaus - bekamen die Schaffner 
von Hohlfelds Kaffee und Kuchen. Wenn 
sie dann zu uns mit etwas Verspätung 
kamen, sagten die Schaffner: "Der Kaffee 
war zu heiß." 

Im Winter 1934/35 wollte mein Mann 
seine freiwillige übung bei der Wehr­
macht machen; für ihn war diese Zeit am 
günstigsten. Leider klappte es zu dem ge­
planten Zeitpunkt nicht. Er verunglückte 

•• PädagogkeUer cc 
Der Tonnengewölbekeller. 

der von den Rittern von F'ranll8nsteln 
im 15. Jahrhundert erbaut worden sein muß. 

dient Heute der Gutllchkelt. 
Unter dem wiederaufgebauten nAlten Pädagog".~ 
Südhessens 1. Lateinschule, finden heute bis zu 
120 Gäste Platz. um sich verwöhnen zu lassen. 
UNSER RI:NMCR: Wir veranstalten Rfi"IDMAHLE und fahren 

unsere Gaste auf die Spuren unserer Vorfahren. 
Ab 20 Personen können Sie sich 
Ihr persönliches Gelage bestellen. 

---WIR FREUEN UNS AUF IHREN BESUCH--­
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vorher mit dem Motorrad. Er wollte seine 
Sturmkammeraden zu einem Abend­
schoppen benachrichtigen und hatte es ei­
lig. Mein Mann mußte mit einem Taxi 
nach Hause fahren. Der Arzt stellte einen 
Bänderriß am linken Knie fest Er mußte 
mindestens acht Wochen liegen. Als er 
wieder genesen war, wurde er nochmals 
gemustert. Durch die Ruhe hatte er sich 
gut erholt und kam dadurch nicht zur 
leichten Flak, sondern jetzt zur Schweren 
Flak, für acht Wochen nach Mainz. Hier­
bei möchte ich gleich bemerken, daß ein 
Bänderriß nie wieder zusammenwächst, 
mein Mann hatte immer Beschwerden mit 
dem linken Knie und auf einmal sah es so 
aus, als hätte er ein X-Bein, was sich nach 
beinahe 30 Jahren so verschlimmerte, daß 
das Knie herausgenommen werden 
mußte. Dies war im alten Vinzentius­
Krankenhaus in Karlsruhe. Dies dauerte 
dann ein halbes Jahr lang. 
Oberwaldhaus und Ludwigshöhe waren 
unter ständtischer Regie und mußten 
Schilder am Eingang anbringen mit: "Ju­
den sind hier nicht erwünscht". Wir waren 
Privat- Betrieb und wurden hiervon zu­
erst verschont Deshalb kamen immer 
noch jüdische Gäste; diese brachten sich 
meistens ihr Vesper mit und verlangten 
nur Brot und Getränke. So kam es, daß 
einmal ein Kellner siebenmal für fünf 
Pfennige "Durchgeteiltes" verlangte. Ein 
anderer Gast, der zuflUlig am Buffet war, 
um sich eine Ansichtskarte zu kaufen, 
meinte: "Da muß ich doch einmal warten 
und sehen, was es da gibt" Es gab sie­
benmal für fünf Pfennig Brot durchgeteilt 
in zwei Scheiben. Wenn es mal eilte, was 
auch vorkam, und das Essen fertig war, 
das der Ober bestellt hatte, konnte man 
auch hören: "Adam, ihre Zunge geht mit" 
Das gab allgemeines Gelächter. 
Es dauerte gar nicht lange und wir wurden 
auch aufgefordert, ein Schild mit "Juden 
sind unerwünscht" anzubringen. Da wir 
viele jüdische Stammgäste hatten, hielt es 
der Teilhaber Herr A. Steinberg für ange­
bracht, dies denselben vorher per Telefon 
mitzuteilen. 
Eine Frau Kahn verlangte immer bei dem 
Kellner Adam eine Tasse Kaffee extta 

Kunsthandlung 
Langheinz 

Schulstr. 10 - 61 Darmstadt- Tel. 24264 

heiß. Es wurde dann eine unsrer dicken 
Tassen mit einer Kelle in kochendes Was­
ser gehalten, damit die Tasse schon ganz 
heiß war und dann mit frischem heißem 
Kaffee gefüllt und von Adam schnell hin­
gebracht. Sofort probierte sie den Kaffee 
und sagte: "Er ist wieder nicht heiß!" 
Adam kam zurück und sagte: "Er war 
wieder nicht heiß - aber ich habe gesehen, 
wie sie sich die Schnut verbrannt hat 
Herr und Frau Lautermann, geb. Bugen­
schütz, waren täglich Gäste zum Kaffee 
und Abendessen. Herr Lautermann war 
Fahrlehrer. Herr Heinrich Sttohmenger 
und Herr Adolf Sttohinenger machten bei 
ihm ihren Führerschein. Mein Schwieger­
vater vertrat den Standpunkt, daß heute 
jeder junge Mann Auto fahren können 
müsse, auch wenn wir kein Auto hätten; 
zum Auto Fahren hätten wir keine Zeit 

Frau Lautermann kam mittags schon frü­
her als ihr Mann und saß immer am letz­
ten Tisch in der Veranda bei dem Kellner 
Adam. 

Fortsetumg folgt 
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K. TRAUTMANN 
LIEBFRAUENSTR. 58 
TELEFON 7 56 03 

ELEKTROGERÄTE 

HAUSHALTSWAREN 

GESCHENKARTIKEL 

PORZELLAN · EISENWAREN 

P.ROGRAMM für das Winterhalbjahr 1989/90 
Mittwoch, 25.10.89, 18.00 Uhr Nikolaus Heiss: 

Bauten der 50er Jahre. 

Donnerstag, 23.11.89, 19.00 Uhr Dr. Hanne Wittmann: . 
Der Wiederaufbau des Pädagogs. Der Ausschnetdebogen 
"Pädagog" wird dabei vorgestellt. 

Dienstag, 05.12.89, 18.00 Uhr Wolfgang Martin: 
SCHÜTZT DARMST AD1 blickt mit Filmen zurück. 

******************************* 1990 ****************************** 
Donnerstag,_ 25.01.90, 18.00 Uhr MitgliederversammlungA im Anschluß Dia­

Vorführung über Veranstaltungen des Jahres 1~89. (Abgabe von Dias für 
diesen Abend bitte am Mo. 22.01.90 bei H.Wittmann, Hölgesstraße 20!) 

Donnerstag"' 15.02.90, 18.00 Uhr Reiner Wackermann: 
uewässer und Abwässer in Darmstadt 

Mittwoch, 21.03.90, 18.00 Uhr Ehrenmitglied Georg Zimmermann: 
Paul Meissner, ein Darmstädter Baukünstler. 

BITTE BEACHTEN SIE: 
alle Veranstaltungen finden im Luisen-Center statt (Raum Graz I 3. Stock, Aufzug 
in der NO-Ecke), mit Ausnahme der Mitgliederversammlung im Januar, traditions­
gemäß im Hauptbahnhof: Fürstenzimmer, Bahnsteig 1, Treppe links nach unten in 
der Eingangshalle gegenüber der Buchhandlung. Alle Veranstaltungen beginnen um 
18 Uhr mit Ausnalime des 23.11.89. 
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